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FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

H
öhere Kundenanforderungen, neue 
gesetzlichen Vorgaben und das Ziel 
größerer Umweltverträglichkeit 

führen zu einer stetig steigenden Kom-
plexität bei der Entwicklung neuer Fahr-
zeuge. Gleichzeitig müssen immer mehr 
funktionale Merkmale, sogenannte Fea-
tures, in der Entwicklung berücksichtigt 
und in das Fahrzeuggesamtsystem inte-
griert werden. Bei der Umsetzung führt 
das häufig zu einer Vielzahl paralleler Lö-
sungsmöglichkeiten, mit der ein neues 
Feature dargestellt werden kann: Es 
lässt sich oftmals auf vielen Wegen im 
Fahrzeug implementieren, in Soft- und 
Hardware, durch Vernetzung unter-
schiedlicher Systeme oder Einbindung 
zusätzlicher Sensoren und Aktuatoren.

Die Fragen in diesem Zusammen-
hang sind, welche Features ein neues 
Fahrzeug überhaupt erhalten soll und 
wie diese innerhalb der E/E-Architektur 

des Fahrzeugs wirtschaftlich umzuset-
zen sind. Um Entwicklungszeit und -kos-
ten möglichst gering zu halten, muss die 
Beantwortung schon früh im Entwick-
lungsprozess, in der Konzept- und Pla-
nungsphase eines neuen Fahrzeugs, 
greifen. Im Mittelpunkt steht dabei der 
vorgesehene Anwendungsfall des neu-
en Fahrzeugs, der Use Case. Daraus lei-
ten sich sowohl die für den Use Case 
obligatorischen als auch individuelle 
Features ab, die den spezifischen Cha-
rakter des Fahrzeugs prägen sollen. So 
benötigt beispielsweise der Use Case 
eines elektrifizierten Stadtfahrzeugs auf 
jeden Fall das Feature einer Lademög-
lichkeit. Spezifisches Feature ist jedoch 
ein Schnellladeanschluss. Mit der Sum-
me der Features (Feature-Set) legt der 
Automobilhersteller sozusagen die DNA 
des Fahrzeugs fest. Die Aufgabe der 
Entwickler wird künftig sein, für einen 

vorgegebenen Use Case den idealen 
Feature-Mix zusammenzustellen. Wäh-
rend die Definition der Use Cases in der 
Regel Aufgabe der Automobilhersteller 
ist, unterstützen Entwicklungsdienst-
leister bei der Erstellung der Feature-
Liste und bei der Entwicklung der Funk-
tionen in Soft- und Hardware, mit denen 
die Features bewerkstelligt werden.

Feature Based Development

Die Fähigkeit, aus den Use Cases auf 
die dafür notwendigen und zugleich 
besten Features zu schließen, erfordert 
tiefgreifendes Know-how entlang des 
gesamten Fahrzeugdefinitions- und 
-entwicklungsprozesses. Um den Auto-
mobilherstellern weitreichende Hilfe-
stellungen bei der Umsetzung des Use 
Cases in Features und bei der Entwick-
lung der abgeleiteten Funktionen zu ge-

Mit dem Serviceprodukt Vehicle Systems Solutions (VSS) bietet Bosch 

 Engineering den gesamten Konzeptions- und Entwicklungsprozess eines 

 Fahrzeugs aus einer Hand an. Der Baustein Feature Based Development 

 erhöht dabei Effizienz und Synergiepotenziale in der Funktionsentwicklung.

Feature Based Development:  
Effizienter vom Konzept zur Serienreife

Mit der Entwicklungsmethodik Vehicle 
Systems Solutions bietet Bosch Engi-
neering den gesamten Konzeptions- 
und Entwicklungsprozess eines Fahr-
zeugs aus einer Hand an. © Bosch Engineering
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stein entlang der Funktionskette. Im Ab-
gleich mit den Ergebnissen für andere 
Features des Fahrzeugs lassen sich Sy-
nergien identifizieren. Diese ergeben 
sich, wenn unterschiedliche Features 
auf dieselben Sensoren, Aktoren, Steu-
ergeräte oder Regelungssoftware zu-
greifen. Beispielsweise muss der Be-
schleunigungs-und Verzögerungsbedarf 
des Fahrzeugs sowohl für OPD als auch 
für die adaptive Abstands- und Ge-
schwindigkeitsregelung ACC berechnet 
werden, eine Doppelnutzung des ent-
sprechenden Software-Bausteins verrin-
gert hier den Gesamtaufwand.

Fazit und Ausblick

Um die Effizienz im Entwicklungspro-
zess zu erhöhen, wird das neue, integra-
le Serviceprodukt VSS einen immer hö-
heren Stellenwert bekommen. Das Port-
folio an Systemlösungen deckt dabei 
den gesamten Fahrzeugentwicklungs-
prozess ab. Der Baustein Feature Based 
Development beschreibt in diesem Kon-
text die Anforderungen an Funktionen 
und Komponenten, die für die Realisie-
rung des Use Case benötigt werden. 
Ziel ist es, mithilfe dieser Anforderun-
gen Software und Hardware auf Ge-
samtfahrzeugebene so zu harmonisie-
ren, dass das gewünschte Feature und 
damit der Use Case möglichst wirt-
schaftlich dargestellt werden kann. W
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ben, hat Bosch Engineering methodi-
sche und organisatorische Lösungsan-
sätze im sogenannten Feature Based 
Development zusammengeführt.

Eingebettet ist Feature Based Deve-
lopment in eine integrale Methodik für 
die Fahrzeug- und Systementwicklung, 
die Vehicle Systems Solutions (VSS). 
Neben Feature Based Development ist 
VSS in die Module Consulting, Cross 
Domain Implementation und Full 
Functional Integration gegliedert. Zu-
sammen bilden sie den gesamten Kon-
zeptions- und Entwicklungsprozess ab, 
sodass OEMs mit VSS die Entwick-
lungsleistung aus einer Hand erhalten.

Beispiel: „One Pedal Driving“

Um das Vorgehen des Feature Based 
Development im Rahmen der funktions-
orientierten Entwicklung transparent zu 
machen, wird es im Folgenden anhand 
des „One Pedal Driving“ (OPD) – also ei-
ner Einpedalfahrfunktion – bei einem 
Elektrofahrzeug, dargestellt. Zu Beginn 
des Entwicklungsprozesses muss ge-
meinsam mit dem Kunden definiert wer-
den, wie das zu entwickelnde Feature 
im gewünschten Use Case genau funk-

tionieren soll. Beispielsweise führt der 
Einsatz eines OPD konzeptbedingt zu ei-
nem starken elektrischen Bremseingriff 
beim Loslassen des Fahrpedals; aber 
wie viel Bremswirkung ist beim Use 
 Case gewünscht? Wann endet die elek-
trische Bremswirkung, beim Stillstand 
oder beim Kriechen? Das sind nur einige 
Fragen, die vor der eigentlichen Entwick-
lungsarbeit geklärt werden müssen, um 
dann zielgerichtet vorgehen zu können.

Wenn das Feature definiert ist, wird 
es im nächsten Schritt in seine System-
funktionen zerlegt. Dazu hat es sich be-
währt, die komplette Funktionskette 
(End-to-End) abzuleiten. Im Beispielfall 
des OPD könnte diese lauten: Detektion 
der Fahrpedal- und der Bremspedalbetä-
tigung – Berechnung der Verzögerung – 
Aufteilung auf die Aktuatoren – Berech-
nung der Drehmomentanforderung – An-
steuerung des Antriebs und des Brems-
lichts sowie Ausgabe auf dem HMI. 

Die einzelnen Systemfunktionen 
müssen dann den entsprechenden Soft- 
und Hardware-Komponenten in der 
E/E-Architektur des Fahrzeugs zugeord-
net werden. Daraus ergibt sich dann ein 
technischer Anforderungskatalog für je-
des Bauteil und jeden Software-Bau-

Use Case One Pedal Driving: Nach Defi-

nition des Features, muss es im nächs-

ten Schritt in seine Systemfunktionen 

zerlegt werden. © Bosch Engineering
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